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Tllmler-Feier. 
Die frelllldliche Bergstadt Leoben an der griinen llnr 

war am 7. und 8. d. H. der Schauplatz einer Reihe gross­
artiger und erhebender Feierlichkeiten zu Ehren eines Mannes, 
der, gleich gross als Lehrer wie als unermüdlicher Forscher, 
mit wahrhaft eiserner Ausdauer in der praktischen D nrch· 
fii.hrung einer einmal als richtig erkannten Idee die seltene 
Eigenschaft verbindet, das Gate ohne Rücksicht auf die Person, 
von der es kommt, anzuerkennen und zu fördern, und dessen 
Name weit über die Grenzen seines engeren Heimatlandes und 
des Reiches in allen europiischen Lindern uni auch darüber 
hinaus mit Dank und Verehrllllg genannt wird und genannt 
werden wird, so lange der Gott lebt, der das Eisen wachsen 
liess. Es war das Fest eines Ritters vom Geiste, dessen red­
liches Streben von seltenen Erfolgen begleitet war, und dessen 
gedringte Schilderung wir unseren Lesern nicht vorenthalten 
zu dürfen glauben, indem wir uns vorbehalten, Ausführliches 
an! dem Leben und Wirken des Gefeierten später zn bringen. 

Wir haben in Nr. 43 1. J. dieses Blattes die Hitthei­
lnng von der beabsichtigten Tnnner-Feier und dem Pro­
gramme derselben bereits gebracht. Heute können wir mit­
theilen, dass dieselbe nicht nur dem Programme gemäss ver­
lief, sondern sich zn einem ebenso wii.rdigen als herzlichen 
Familienfeste gestaltete, wozu nicht nur die aufrichtige und 
dankbare Ergebenheit der Festtheilnehmer für den Gefeierten 
und seine henorragenden Verdienate, sondern insbesondere 
die liebenswürdige Aufnahme dieser Kundgeb1U1gen und die 
kostbaren Worte, die Tnnner zu wiederholten Malen sprach, 
beitragen. 

Mit dem imposanten Fackelzuge, den die Bergakade­
miker (über 100 an der Zahl) dem scheidenden Director am 
7. d. M., 8 Uhr Abends, brachten, begann die Feier. 

Voran marschirte die Vordernberger Bergcapelle und 
die Leobener Stadtmusik, beiderseits von Knappen mit Gruben­
lampen begleitet. Au der THe der Fackelträger wurde eine 
flatternde Fahne iu steierischen Farben getragen. Der Zug 
nahm seinen Ausgang von dem Platze hinter dem Akademie· 
gebäude am Josefe, durch die Strassen der Stadt über den 
Hauptplatz zu der dermaligen Wohnung Tnnner's in dem 
Seidl'schen Hanse. 

Die Häuser aller Gassen, durch welche sich der Fackel· 
zag bewegte, waren fesilich geschmückt und reich beftaggt. 

Vor derWohnnng Tunner's angelangt, hielt der Zag. 
Der Leobener Männergesangverein brachte ein Ständchen, 
während welchem eine Deputation des Festcomite's den Jubilar 
zu der auf den folgenden Tag anberaumten Feierlichkeit ein· 
lad, und zu dessen Schluss von dem Sprecher der Bergakade­
miker, Herrn Zechner, "unserem lieben alten Peter" 
ein drei Mal donnerndes nGliictanf" ausgebracht WllJ'de, 
welches von Hofrath v. Tun n er durch einen vom offenen 
Fenster herabgerufenen "schönen Gruss vom alten Freund 
Peter~ erwiedert wurde. 

Stürmisches ~Glück auf!" aus den frischen jugendlichen 
Kehlen, in welches die sehr zahlreichen Zuschauer begeistert ein­
stimmten, übertönte die auf den Seegrabner und lt:ii.nzen· 
berger Höhen losgebrannten PöllerschöB&e. 

Eine gemiithliche Versammlung im Saale des Hotels zum 
Mohren vereinigte sodann die zahlreichen Festtheilnehmer. 
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Freudig wurden alte Freunde und Fachgenossen begrlisst und 
neue Bekanntschaften geschlossen. 

In fröhlicher Unterhaltung schwanden die Stunden. 
Die Vordernberger Bergmusik trug abwechselnd mit dem Ge­
sangvereine einige Musikstücke vor, und spät am Abend erst 
trennte man sich. 

Den Glanzpunkt der Feier bildete die Festversammlung 
in dem von der Stadtvertretung zur Verfügung gestellten 
festlich geschmückten Gemeinderathssaale am- Sonntag den 
8. d. um halb 11 Uhr Morgens. In mehr als 10 Wagen fuhr ein 
Theil der Mitglieder des Comite's bei der Wohnung Tun n e r's 
vor und geleitete denselbee in das Festlocale, vor welchem 
Bergknappen Spalier bildeten, und in welchem sich inzwischen 
auaser dem zahlreichen Gros der Fachgenossen und Bergakade­
miker der Landeshauptmann Dr. Moriz Edler von Kaisers-

· f e 1 d, der Vertreter des Ackerbauministeriums Oberbergrath 
Philipp Kirn baue r , der Bezirkshauptmann August K o I­
m e y er, der Bürgermeister von Leoben Bernhard Mare c k, die 
Deputirten der Schemnitzer Bergakademie und andere Ver­
treter und Deputationen auf einer für sie errichteten Estrade 
versammelt hatten. In der Mitte derselben war der Ehrenplatz 
Tu 1111 e r's, dem zur Rechten der Regierungsvertreter, zur 
Linken der Landeshanptmann Platz nahm. Anf einigen reser­
virten Sitzen rechts hatten unter anderen Damen die Tochter 
und Schwester des Gefeierten Platz genommen. Hofrath 
Tu 11 n er war in Staatsuniform, die Brast bedeckt mit zahl­
reichen glin.zenden Orden, erschienen. 

Den Reigen der Sprecher eröffnete Carl Angnst Edler 
von Fr e y, Generaldirector der Hüttenberger Actiengesell­
schaft. Er sprach im Namen der Schüler Tu 11 n e r's. Mit be­
geisterten Worten hob er die Verdienste des Gefeierten hervor, 
die er sich als Lehrer, Forscher, Erfinder und Entdecker, als 
praktischer Eisenhüttenmann, als Schriftsteller sowie als Ver­
treter der Leobener Handelskammer im Landtage und Reichs­
rathe um die Hebung und Förderung der EisenindDBtrie er­
worben, betonte insbesondere dessen Uneigennützigkeit, in 
Folge deren jede Errungenschaft seiner Studien und Erfah­
ru.11gen rasch znm Gemeiegute aller Fachgenossen wurde, gab 
in beredten Worten dem herzlichsten Danke seiner Schüler 
Ausdruck, welche in ihm nicht nur den hochgefeierten Lehrer 
verehren, sondern auch über die Schule hinaus an ihm einen 
treuen Freund und Gönner fanden, von denen nicht wenige 
ihm Fortkommen und Stellung danken. Als kleinen Beweis der 
innigen Liebe, Verehrung und Dankbarkeit möge der Gefeierte 
von seinen Schülern einen Pocal mit seiner Porträt-Medaille 
und, um täglich ein Erinnerungszeichen vor Augen zu haben, 
noch ein Schreibzeug freundlich entgegennehmen. 1) Mit dem 

1) Der Becher (von dem Hofjuweliere J. Matzenauer) ist 
aus Silber kunstvoll gearbeitet, vergoldet und mit Edelsteinen 
reich verziert, an der Vorderseite mit dem Avers und Revers 
der Erinnerungsmedaille geschmückt und mit den vier Wid­
munga-Inschriften auf dem Piedestale: "Dem gründlichen 
Forscher"; "Dem unermüdlichen Lehrer"; "Dem Bahnbrecher 
des Fortschrittes"; "Dem bewährten Freunde". 

Die Erinnerungsmedaille (ausgeführt vom Graveur des 
k. k. Hauptmünzamtes A. Schar11') in Gold, trägt im Ave!'S 
das wohlgelungene Brustbild des Jubilars mit der Umschrift: 
.Peter Ritter von Tnnner", im Revers dessen Wappen mit der 
Umschrift: "Die Schüler der Bergakademie Vordernberg­
Leoben ihrem Lehrer und Meister 1840-1874." 

Wunsche, dass es dem verehrten Jubilar gegönnt sein möge, 
sic!J. noch lange Jahre des besten Wohlseins und der Erfolge 
seiner reichen Wirksamkeit zn erfreuen, ond der Bitte, dass Hof­
rath v. Tun n er, wenn auch nicht mehr im acti ven Staatsdienste, 
der vaterländischen Eisenindustrie auch ferner den reichen 
Schatz seiner Kenntnisse und Erfahrungen offen halten möge, 
was nach der Eigenart Tun n e r's und seiner rastlosen Thätig­
keit auch nicht anders zu erwarten stehe, schloss die von 
lautem Beifalle begleitete Rede. 

Es ergriff' sodann Oberbergrath Kirn baue r im Namen 
der Regierung das Wort. Er schilderte in warmen Worten die 
Wirksamkeit des Gefeierten und seine vielseitigen und aus­
gezeichneten Verdienste um das Vaterland, das ihn mit Stolz 
zu den Seinen zähle, dessen Eiseaindustrie ihm so Vieles zu 
danken habe und in welches ans allen Ländern Europa's und 
selbst ans fernen Welttheilen sich die Schüler herandrängten, um 
seine Vorträge zu hören. Als der Redner h~rvorhob, dass er im 
~peciellen Auftrage Sr. Excellenz des Herrn Ackerbauministers 
Johann Ritter v. C h l um eck y nochmals den Dank und die 
Anerkennung der Regierung auszudrücken habe, wurde er von 
stürmischem Beifalle unterbrochen. 

Hierauf sprach der Landeshauptmann vou Steiermark 
Moriz Edler von Kaisers f e l d. Das Land kenne nnd schätze 
die Verdienste des Gefeierten, und wenn er den Geföhleu des 
Dankes und der Anerkennllllg Ausdruck gebe, so sei er gewiss, 
hiemit ans den Herzen aller Steiermärker zn sprechen. 

Im Namen der Bergakademie Leoben sprach sodann der 
Professor der Eisenhüttenkunde Franz Ku p e l wiese r. Er 
hob insbesondere die Wirksamkeit T n n 11 e r's in den einzelnen 
Stadien der Lehranstalt von den bescheidenen Anfängen in 
Vordernberg bis zu ihrer Erhebung zur Bergakademie und bis 
zum Austritte Tu 1111 e r's hervor. 

Nach diesem sprach Bergakademiker Friedrich Z e c h n er 
Namens der gegenwä!'tigen Hörer der Bergakademie. 

Ihm folgte der königl. ung. Bergrath, Rector ·und Pro­
fessor Eduard P ö s c h l als Vertreter. der Schemnitzer Berg­
und Forstakademie und der Eisenindnstrielleu Ungarns. 

Eisen werksdirector Franz S p r u 11 g las hierauf ein von 
sämmtlichen Professoren der Bergakademie in Freiberg gefer­
tigtes Anerkellllungs- und Beglückwünschungsschreiben und 
ähnliche Kundgebungen der Bergakademien von Pribra.m, Peters­
burg, Stockholm und Klausthal, sowie den telegraphischen 
Gruss des Jern Kontors in Stockholm vor. 

Im Auftrag Sr. Durchlauch1 des Fürsten Johann 
Adolf Schwarzenberg, in dessen Diensten Tunner als 
Hammermeister und Verweser seine Laufbahn begonnen hatte, 
las hierauf Franz Alk i er, Werksdirector in Murau, ein eigen­
händiges Schreiben desselben an den Gefeierten vor, in welchem 
er ihn begliickwönscht und seiner fortdauernden Sympathie 
versichert. 

Sodann wurde von Director Sprung ein A.nerkennungs­
und Glückwunschschreiben der Stadt Graz vorgelesen, worauf 
Bürgermeister Ignaz No u a c k im Namen der Gemeinde V ordern 

Die geschmackvolle Schreibtischeinrichtung ist aus ge­
triebenem bronzirten Kupfer mit bergmännischen Emblemen 
und Gnomenfignren aus Silber, in den verschiedensten, mit­
unter launigsten Stellungen aufgefasst, und kün1tlerisch durch­
gefiihrt. 
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berg, Franz Bazant, Hüttenverwalter, im Namen der Ge­
meinde Eisenerz, Bergverwalter Ferdinand P l es c h u t z n i g g 
im Namen der Gemeinde Hlittenberg, Director Georg Kr ö 11 
im Namen der Gemeinde Bleiberg und der Gewerke und 
Diredor Cajetan Sc h n ableg g er im Namen der Gemeinde 
Raibl sprachen und die kalligraphisch ausgeführten Ehren­
bllrgerdiplome der genannten Gemeinden überrPichten. 

Der berg- und hüttenmännische Verein für Kärnten 
überreirhte durch seinen Obmann, Inspector Ferdinand See­
land, das mit sinnigen Randzeichnungen geschmackvoll aus­
geführte Diplom als Ehrenmitglied de1 Vereines. 

Mit vor Rührung bewegter Stimme nahm nun Hofrath Ritt. 
v. Tun n er das Wort. Sein Verdienst sei ein geringes, jedenfalls 
nicht so groBB als die Anerkennung, die ihm von allen Seiten 
e1>tgegengebracht werde. Da~ Verdienst gebühre seinen Schülern, 
die das, was er gelehrt, in der Praxis angewendet und Erfolge 
errungen hätten. Neben der Anerkennung der Regierung, des 
Landes und seiner Schüler freue ihn besonders die Theil­
nahme der alma mater in Schemnitz, der Schwesteranstalt in 
Ptibram und der fremden Bergakademien. Der gegenwärtige 

Moment zähle zu dem schönsten seines Lebens. Wann er auch 
aus dem activen Staatsdienste scheiden und jüngeren Kräften 
Raum geben zu müssen geglaubt habe, so werde er doch fortan 
bis zu seiner letzten Grubenfahrt mit alter Lust und Liebe 
thltig sein und nach Kräften für die vaterländische Eisen­
industrie in Wort ond That wirken. Seine Schüler mögen auch 
fernerhin seiner Freundschaft versichert sein und ihm ihre 
Zuneigung erhalten. 

Kein Herz blieb wohl ungerührt und manches Auga 
wurde nass, als die Stimme cles geliebten Lehrers und Meisters, 
mitunter vor Bewegung zitternd, an das Ohr der alten Schüler 
klang. Jener überzeugungstreue und warme Ton, in dem Tun­
n er es verstan<l, den Vortrar; des trockensten Thema's an­
ziehend zn machen, die Bescheidenheit, mit welcher der :Mann, 
der so Grosses und Vieles geschaffen, von seinen Verdiensten 
sprach, und die Gewissheit, ihn mindesten• aus der Schule 

scheiden zo seben, berührte alle Anwesenden schmerzlich, und 
nur der Gedanke, dass Tun n er auch fernerhin wirken und 
schalfän zu wollen erklärte, und die ungetheilte Freude, dass 
es dem Hochverehrten vergönnt war, die Anerkennung seiner 
Erfolge selbst mitzofeiern, war im Stande, das schmerzliche 
Gefühl zu mildern. 

Zom Schlosse richtete das Comitemitglied O\Jerberg­
commissär G 1 e i c b an den Gefeierten die Bitte, die Besich­
tigung der gewidmeten Gegenstände dem gro89en Poblicom 
zo gestatten, ond brachte ein dreifaches "Glück auf~" ans, in 
das alle .Anwesenden vollen Herzens einstimmten. 

Comite- :Mitglieder gel11iteten schliesslicb den Jubilar 
wieder in seine Wohnung. 

Nachmittags be.lb 2 Uhr verHmmelten sieb bei 220 
Festtheilnebmer zo einem Bankette in dem grossen Saale des 

Hotel "Stre.oss", welches in der heitersten und animirtesten 
Stimmung verlief, ond bei welchem sich der webmüthig er­
greifende Eindruck der vormittägigen Feier in glücklich e 

Fröhlichkeit ao.flöste. 
Nachdem der erst<l Trinkspruch auf Se. Majestät den 

Kaiser, unseren obersten Bergherrn, durch den Eisenwerks­
director F. S pro n g im Namen des Festcemite's ausgebracb t 

ond mit donnerndem Hoch beantwortet worden war, dräni;ten 
sich in rascher Aufeinanderfolge die Toaste: 

des Generaldirectors E. He y r o w s k y aof Hofrath 

B.. v. Tonner; 
des Landesaosschosses Herrn Dr. H. R. v. Schreiner 

aof die Regierung ond Se. Excellenz den Herrn Ackerbau­
minister; 

des Bergakademikers Dr. Caspaar aof Hofrath von 
Tonner; 

des Gdeierten Erwiederong, auslaufend in einen Trink­
spruch aof da' Fortgedeihen der Leobener Bergakademie 
ond den gegenwärtigen Lehrkörper, dessen Mitglieder er per­
sönlich hochachte und von denen ein weiterer Fortschritt mit 
Recht erwartet werden könne ; 

de11 k. k. Professors K o p e l wiese r aof das Land 
Steiermark und dessen Vertretung, wie insbesondere den Herrn 
Landeshauptmann; 

des k. k. Professors R o c b e lt aof die alma mater 
Schemnitz ond die Bergakademien Pribram, Freiberg ond andere; 

des Rectora der Schemnitzer Berg- und Forstakademie 
Bergrath P ö s c h 1 aof die Gemeinsamkeit der wissenschaft­
lichen Interessen in Cis- ond Transleitbanien; 

des k. k. Oberbergcommissärs G 1 e i c h aof die Bergstadt 
Leoben und die bei der Feier vertretenen B<lrgorte Vor­
dernberg, Eisenerz, Hüttenberg, Bleiberg ond Raibl; 

des Herrn Bürgermeisters von Leoben, k. k. Oberinge­
nieur ll a reck, auf den Ehrenbürger der Stadt R. v. Tun n er ; 

des Directors S :r r u o g aof den Cosmopolitismus der Mon­
tanisten und die ans der Ferne durch zahlreiche Telegramme 
der Festfeier sich anscbliessenden Schüler ond Verehrer 
Tu n n e r's 1 ) ; 

des Oberverwesers Leopold W u d i c h aof den berg­
ond hüttenminnischen Verein für Kärnten; 

des Generaldirectors v. Fr e y als Präsidentea dieses 

Vereines aof de~sen baldige Vereinigung mit dem montanistischen 
Vereine für Steiermark, und 

de~ k. k. Bergrathes und Bergwerksinspectors J. Nu c h­
t e n in launiger Weise auf die akademische Jugend. 

Dem heitern Bankette folgte ein fröhlicher Commers der 
Bergakademiker. Aocb diesem wohnte der „liebe alte Peter", 
wie er in altgewohnter Weise "angesungen" wurde, lange in 
heiterer Stimmung bei. 

Von den zahlreichen, oft recht launigen Trinksprüchen 
beim Commerse wollen wir nur den hervorheben, welchen 
Akademiker Z e c b n er gesprochen ond in welchem er in glück­
licher Weise durchführte, wie der Fortschritt in der Wissen­
schaft recht gut vereinbar sei mit der Zusammengehörigkeit 
der Bergwerksverwandten, und Tun n e r's Wirken auch in 
dieser Richtung als Förderer des Gemeinsinnes hervorhob. 

Nach der otficiellen Kneipe, welcher Bergakademiker 
von Web er n präsidirte, wurde Oberbergrath Kirn b a o er 
zum Hospizpräses erwählt, welcher den Forstmeister Domes 

zum Fuchsmajor ernannte, unter deBSen Führung sich auch bald 

') Eines dieser vielen Telegramme kam aus Düsseldorf, 
wo sieb insbesondere die in Westphalen ond in der Rhein­
provinz domicilireoden Schüler und Verehrer Tanner's zu 
einer ähnlichen Feier zahlreich versammelt hatten. Dieee11 
Telegramm wurde !Ofort beantwortet. 
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eine Reihe mnthiger Füchse stellte, und welche nunmehr den 
A.nziehungspmkt der sich &llmälig leerenden Rä.nmlichkeit 
bildeten, bis endlich auch diere im Gänsemarsch abzogen. 

Unvergesslich werden jedem Festtheilnehmer diese Tage 
und Stunden bleiben. Kein Misston trübte die Stimmung. Dem 
Featcomite aber gebührt voller Dank und Anerkennung für 
du gelungene Arrangement und die exacte Durchführung 
dieses schönen Festes. ') 

Hydraulischer Reactions-Freifallbohrer am Bohr­
ac hlauche mit continuirlichem Bohrschlammauftrieb. 

Von Jnlins No th in Dnkla (Galizien). 

Das Eindringen des Erdbohrers in grössere Tiefen ist 
trotz mehrfacher Verbesserungen auf dem Gebiete der Bohr­
technik immerhin noch ein sehr mühsames und durch ver­
schiedene Momente erschwertes. Diese, das Erdbobren er­
schwerenden Ums1ände lassen sieb zusammenfassen in Fol­
gendem: 

Zunächst verursachen häufiges, bei den bisher üblichen 
Bohrmethoden nicht zu umgehendes Ein 1 a s s e n und Au s­

h in g e n der Bohr ins tr um e n t e erheblichen Zeitverlust. 
Ferner erleidet die Arbeit mittelst s tos! enden 

Bohrers einen bedeutendeB Effectverlust; auch nützt 
sich das Werkzeug bei Durchdringung des continuirlich 
gebildeten Bohrschlammes rasch ab. 

Einen weiteren Zeit v e r l u s t bringt die nothwendige 
Beseitigung des Bohrschlammes mit sich. 

Das langsamere Vordringen des Bohrers selbst 
bedingt E r w e i c h u n g und Bes c h ä d i g u n g der B oh r-
1 ochs w ä n d e , Ver r ö h r u n g und schliesslich Ver e n g e­
r u n g des Bohrlochdurchmessers, vermehrt überhaupt die 
U n fi 11 e, deren Ueberwindnng das Erdbohren zu einer 
schwierigen, unsichern und unberechenbaren Arbeit 
macht. 

Endlich äussert sich die Wirkung des Stosses 
den der stossende oder fallende Bohrer ausübt, nach t h e i 1 i g 
auf die Bohrlochswände, an deren Erhaltung wesentlich liegt, 
sobald es sich um Erbohrung grösserer Tiefen handelt. 

Die Vortheile des Seilbohrens gegenüber dem Bohren 
am Gestänge wurden bereits allgemein anerkannt und so 
vielfach hervorgehoben, dass man mehr und mehr bemüht i~t, 

die Nachtbeile, welche dieser Bohrmethode noch anhaften, 
durch geeignete Verbesserungen ganz zu umgehen, oder doch 
weniger fühlbar zn machen. 

In diesem Streben vereinigte man schliesslich das Frei­
fallbohren am Bandseile mit regelmässigem Umsetzen des 
Bohrers, konnte aber bisher, ohne nicht die Geschwindigkeit 
beim Erdbohren selbst bedeutend herabzusetzen,. den beim 
Drehen des Seiles und bei dem Umsetzen des Bohrers ent· 
stau.denen Elfectverlnst nicht vermeiden. 

Ebenso bedingt das regelmässige Abwerfen der Bohr­
stöcke durch die meisten Freifallinstrumente am Seile die 
Einhaltung einer gewissen Grenze der Geschwindigkeit, mit 

') Wir ho1fen, spiterhin in die Lage zu. kommen, den 
Wortlaut wenigstens einzelner der stenographisch fixirten 
F1111treden unseren Lesern mittheilen zu. können. Die Red. 

welcher gebohrt werden darf, d. h. eine beschränkte, vermin­
derte Anzahl von Spielen, mithin einen Geschwindigkeits· 
verln.st beim Bohren selbst. 

Beispielsweise wirft das wegen seiner Einfachheit be­
kannte und durch feste Ansftlhrung vorzfigliche Freifallinstrn· 
meut von Fauck, das ganz ähnliche von Rnmanowsky 
das von Z ob e 1 n. A. sicher ab, sobald die Anzahl der Spiele 
per Minnte durchschnittlich die Zahl 20 nicht übersteigt und 
wenn man mit Anwendung von Contrebalanceu und Prellvor· 
richtnngen arbeitet. 

Während sich diese verschiedenen Anwendungen des 
ursprünglich Kin d'schen genialen Gedankens der Benützung 
des Wasserdruckes zum Abwerfen des Bohrers wirklich in der 
Praxis Eingang verschalften, blieben alle die bisherigen Vor­
schläge znr Verbesserung der Reinigungsmethode auf 
Versuche beschränkt und nach wie vor wendet man mit wenig 
Ausnahmen zur Beseitigung des Bohrschlammes aus einem 
Bohrloche das Schlämmen vermittelst eines Sc h 1 am m-
1 ö ff e l sau. 

Der Grand, warnm die zahlreichen Verfahrnugsweisen, 
da~ Bohrloch zn reinigen, sich nicht allgemeineren Eingang 
zu verschaffen vermochten, liegt darin, dass dieselben eines­
theils auf An wendnng complicirter Einrichtnnge!l beruhten, 
dass sie anderntheils i n d i e a 1 t e n Geb rech e n d er 
G e s t ä n g v e r w e n d n u g z n r ü c k v e r f i e l e n, die wir 
gerade zu umgehen anstreben. 

Einige Bohrtechniker nmhüUten z. B. die unteren Bohr­
werkzeuge mit einem Mantel, in welchem sich der Bohr­
schlamm während des Bohrens selbst eine gewisse Zeit bin· 
durch ansammeln konnte; Frommann auf Gerhardsgrube bei 
Saarbrücken n. A. m. 

Andere bedienten sich, nm während des Bohrens gleich­
zeitig schlämmen zu können, der Schlammfänger oder Pumpen; 
so: Degenhardt, Ka.rsten's Archiv Bd. 7 (1834) S. 185; Brandes, 
Bergwerksfreund Bd. 10 (1846) S. 491. 

Man erhöhte zwar zuweilen durch solche Versuche das 
Auftreten der ohnehin zahlreichen Unfälle beim Erdbohren, 
doch sind diese Neuerungen trotzdem nicht a priori zu ver­
werfen, wenn sie nicht gerade auf einer augenscheinlichen 
Zweckwidrigkeit oder mechanischen Unrichtigkeit fassen. 

Oft fährt ein richtiger Gedanke zu einer neuen Epoche 
in einem Zweige der Industrie oder Wissenschaft, und wenn 
derselbe auch nicht durch !einen Schöpfer zur höchsten ver­
wendbaren Vollkommenheit gelangte, so gab er doch den Im­
puls zu neuem Streben nach Vervollkommnung dieses beson­
deren Industriezweiges. 

So war der originelle Gedanke Fanvelle's, eine Röhren­
tour anzuwenden, durch welche mittelst Wasserdruck der 
Bohrschlamm während der Bohrarbeit zn Tage getrieben 
werden könn11, zu naheliegend und bot zn viele in die Augen 
springende Vortheile, als dass derselbe nicht zn vielfachen 
Versuchen geführt hätte. Chanoit und Catelinean gründeten 
:iuf Fanvelle's System die bohrende Po.mpe ; v. Seckendorf 
im Bergwerksfreund Bd. 22 (1860) S. 659; v. Eicken, Zeit· 
schrift für Berg-, Hütten· und Salinenwesen Bd. 13, S. 177. 
Der patentirte Erdbohrer von Laue, im Bergwerksfreund, Eis­
leben Bd. 16 (1853) S. 523 nnd an a. 0. 




